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Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Jnſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


| Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Oktober. Die Beſeßung des 
Barifer Botſchafterpoſtens ſteht unmittelbar bevor. 
Man hat Grund anzunehmen, daß weder Graf 
Haßfeld, noch Graf Herbert Bismarck, nos Oraf 
Dönhoff, noch ſorſt einer der bisher gmannten 
Kandidaten, ſondern der jetzige Boiſchafter om 
Londoner Hofe, Graf Münſter, als Vertreter 
Deutſchlands bei der frarzöſtſchen Regierung aas- 
erſehen ſei. 

— Is der Münſterſchen Katholiken General 
Verſammlung wurde, wie das „B. T.“ muldet, 
ſeitens der katholiſchen Preſſe Deutſchlands der 
Antrag gestellt, das Projekt einer kothol ſchen 
Reichs ⸗Telegraphen-Agentur demnächſt zu verwirk⸗ 
lichen. Dis betreffend“ Kommiſſton nahm den 
Antrag einſtimmig an. Jetzt kommt aus Brüſſel 
Paris und Rom eine kongruente Nachricht, welche 
mit dieſem Beſchluß in innigem Zuſammenbang 
ſteht. Unter Inſpiration der leitenden vatikaniſchen 
Sphären hat ſich nämlich ein franzöſiſch - belgiſch 
italteniſches Finanf⸗Konſortlum gebildet, das mit 
einem Kapital von 5 Millionen Franks die ſchleu⸗ 
nige Realifieung einer kathollſchen Welt-Tele- 
graphen-Agentur plant. Verſuchs weiſe funktion irt 
bereits eine franzöſiſche kathollſche Speztalagentur 
mit dem Sitz in Paris, welche etwa 50 Provin- 
zial Organe bedient. Ihre Tendenz ift anöge- 
ſprochen legittmiſtifch. ZDirfe Speztalagentur ſol 
nunmehr auf Deutſchland, Italten, Spanien, 
Portugal und Oeſterreich aus gedehnt werden. 
Sie iſt beſtummt, mit den Agen en Havas, Stefani, 
Fabre (Spanten) dem Reuter- und Wolff'ſchen 
Bureau und dem österr. Korr.⸗Burtau zu kon⸗ 
kurriren, und zwar in der Weiſe, daß fie nur 
ſolche Nachrichten befördert, welche geeignet find, 
das Anſehen des heiligen Stuhles in der ge- 
ſammten katholtſchen Welt wirkjam zu heben. 
Etwaige Tendenzberichte der Konkurrenzagenturen 
wird fie ihrem Zwick entſprechend voraus ſichtlich 
Dementiren reſp. berichtigen. Der „Oſſ. Rom.“, 
das amtliche Organ des Pontifex maximus, 
trat vor ungefähr drei Wochen in ungemein ent- 
ſchiedener Welſe für die Verwirklichung dieſes 
Projekts ein, aus führend, daß der Papſt als der 
einflußreichſte Souverän der Welt, welcher mehr 
als 200 Millionen Katholiken beherrſcht, in dieſer 
Hinſicht nicht hinter den weltlichen Potentaten 
zurückſtehen dürfe, und daß es deshalb Pflicht 
aller guten Katholiken ſei, das „heilſame“ Unter- 
nehmen mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
zu unterſtüßen. In ähnlicher Weiſe äußerten ſich 
andere katholiſche Blätter in Italten. Die ka- 
tholiſche Welt⸗Telegraphen Agentur wird übrigens, 
wie wir hören, in Berlin, Köln, Brüſſel, Parts, 
Madrid, Liſſabon und Wien beſondere Filialen 
errichten. Einem großen deutſchen Bankhauſe iſt 
die Aktien -Emiſſton offerirt worden. In Frank- 
reich iſt bereits eine Million Franks gezeichnet. 
Für die weltumſpannende vatikaniſche Politik iſt 
dieſes Projekt im höchſten Grade charakteriſtiſch. 


— Zur Karolinen - Streitfrage berichtet der 
römiſche Korreſpondent der „Times“ vom 1. d.: 
„Ee war nicht die Vermittelung des Papſtes, 
ſondern deſſen ſchiede richterliche Entſcheldung in 
der Karoltneufrage, was Fürſt Bismarck wünſchte. 
Dies war fein Vorſchlag in Spanten, indem er 
ſchließlich die Ueberweiſung der Schwierigkeit an 
Les XIII. empfahl, und die ursprüngliche Frage, 
die dann von der ſpaniſchen Regierung dem Ba- 
titan unterbreitet wurde, lautete dahin: „Würde 
Se. Heiligkeit geneigt ſein, in dieſer Angelegen- 
heit als Schiedsrichter zu handeln?“ Dies Amt 
lehnte der Papſt ab, erklärte aber dabel, daß, 
wenn man feine Vermittelung wünſche er das 
Geſuch bereitwillig in Erwägung ziehen würde, 
und hierauf wurde letzterts von Spanien und 
Deutſchland in dieſem Sinne modiſizirt. Ver 
nächſte Schritt war die unverzügliche Ernennung 
einer Kommiſſton ſeitens des Papſtes, — zuſam⸗ 
mengeſeßt aus den Kardinälen Jacobint, Chackl, 
Paroccht, Monaco la Valletta, Ledochswoki, Bianchi 
(der Nunttus in Madrid war), und Laurenzi, — 
die unter dem Vorſitz des Kardinals Iacobint und 
mit Monſignor Mocenni als Sekretär die Frage 
erwägen ſollte, ob und wie es dem Pontifex zie⸗ 
men würde, die Aufgabe der Vermittelung zu 
übernehmen. Ihre Anſicht war bejahend. Der 
Papſt nahm endgültig den Auftrag an, und bie 


ging die Prozedur, und jetzt erwartet der Vati⸗ 
kan von jeder Regierung das (inzwiſchen bereite 
überreichte) ſchriftliche formelle Geſuch, worauf in 
derſelben Weiſe formelle Antworten ertheilt wer⸗ 
den ſollen. Inzwiſchen iſt die erwähnte Kommiſ⸗ 
ſton mit den Präliminarien befepäftigt, und wenn 
alles bereit if, wird zur Prüfung des Falles und 
zur Berichterſtattung über denſelben eine Kongre- 
gatton ernannt werden, dle wahrſcheinlich aus 
denſelben Kardinälen zuſammengeſetzt ſein wird, 
welche die Kommiſſton bilden, und zwar mit Zu⸗ 
tritt des Kardinals Mertel wegen deſſen gründ⸗ 
licher Keuntulß des Völkerrechts. Dieſe Kongre- 
gation, wis alle Kongregatlonen, wird ſich durch 
Zuztebung folder Prälaten und Nichtgeiſtlichen 
als „Konſultors“ vervollſtändigen, wie fie in Ver⸗ 
bisdung mit dem Gegenſtande für kompetent ge- 
halten werden dürften; und unter den legieren 
wird ſich wahrſcheinlich auch der gelehrte Profeſ⸗ 
ſor Alibrandi befinden, der gegenwärtig einer der 
Anwälte des Konſiſtoriums iſt, und früher Pro⸗ 
feſſor des römiſchen Rechts bei der Univerfität in 
Rom war.“ 


— Ein Artikel der „Poſt“ baſchäftigt ſich 
eingehender mit dem Unterſchied zwiſchen Schieds⸗ 
gericht und Vermittelung in Bezug auf die In⸗ 
tervention des Papſtes, von der begründeten An⸗ 
nahme ausgehend, daß Deutſchland zunächſt ein 
päpſtliches Schiedsgericht vorgeſchlagen, und daß 
die Beſchränkung des Papſtes auf die Vermittler⸗ 
rolle von Spanien ausgegangen iſt. Die Ver⸗ 
mittleraufgabe ſelbſt wird wie folgt ſkizzirt: 


Den Bermitiler ruft man an, wo es fid 
überwiegend um elne thaiſächliche Ausgleichung 
handelt. Während das Verfahren des Schieds⸗ 
richters auch die Form eines Rechts verfahrens 
innezuhalten hat, kann der Vermittler die ver ⸗ 
ſchledenſten Wege einſchlagen. Indaß ergeben fi 
aus der Natur ſeines Geſchäfts einige in den 
meiſten Fällen gleichmäßig zur Anwendung kom⸗ 
mende Mittel. Der Vermittler wird ſich an eine 
der Parteien — vielleicht die ihm am meiften be- 
ſreundete — mit der Frage nach dem Umfang 
ibres Anſpruchs wenden, und wird ihr dann er⸗ 
klären, in welchen Grenzen er ſeinerſeits dieſen 
Anſpruch diplomatiſch zu vertreten ſich im Stande 
trachtet. Iſt ein Einverſtändniß erreicht, jo wird 
der Vermittler mit ſeiner Befürwortung an die 
andere Partel gehen und ſehen, wie weit er fie 
zur Annahme feiner Vorſchläge bewegen kann. 
Eventuell kehrt er zur erſten Partei zurück, um 
von dieſer noch einige Zugeſtändniſſe zu erlangen 
u. ſ. w. Der Einfluß der Vermittelung wird, 
wie man ſteht, auf dem Machtgewicht des Ver⸗ 
mittlers beruhen, deſſen Woblwollen beide firei- 
tende Theile Urſache haben, ſich nicht zu verſcher⸗ 
zen. Es kommen ja auch Fälle vor, wo eis klei⸗ 
ner Staat um die Vermittelung erſucht wird; in 
dieſen Fällen aber iſt es den Streitenden mehr 
um den Spruch zu thun, als um den Verſuch, 
für einen Theil ihrer Anſprüche eine entſcheidende 
Macht zu gewinnen; c giebt demnach Ver mitte 
lungen, die Schiedsgerichte find, ohne daß man 
ihnen aus irgend welchen Gründen dleſen Namen 
und dieſe Form giebt. Auch die Vermittelung 
des Papſtes wird, wie die „Poſt“ meint, der 
Sache nach den Charakter des Schiedsgerichts be⸗ 
wahren müſſen, einmal, weil die Autorität des 
Vermittlers weſentlich eine moraliſche if, und 
zweitens, well der Streitfall von einer Rechts⸗ 
frage ausgeht. Vielleicht werde der Papſt den 
ſtreitenden Theilen und ſpäter der geſammten 
Oeffentlichkeit ein Gutachten vorlegen, dem es ge⸗ 
gelingen mag, die Wirkung eines Spruches zu 
erreichen, und welchem die Parteien ſowohl wegen 
der dem Gutachten innewohnenden Kraft als auch 
um der Autorität de Vermittlers willen ſich unter- 
werfen. Vor Allem aber werde das päpſtliche 
Gurachten das Ergebniß einer Prüfung der 
Rechtsfrage enthalten müſſen; es könne dann 
aber den Parteien einen billigen Ausgle & in Bezug 
auf den künftigen thatſächlichen Beſitz empfehlen, 
den beide Parteien aunehmin löanten. Hier in 
dieſer Sache wolle die Welt die Gründe kennen 
lernen, denn es handele ſich um eine große Re⸗ 
gel des künftigen Völkerrechts. Was die Kongo⸗ 
Konferenz für Afrika beſtimmt hat, daß nämlich 
kein Beſitz gültig iſt, auf deſſen Geblet der Be⸗ 
ſitzer nicht für die Gebote der Humanität und 


Thatſache wurde den beiden Höfen durch deren | Zivilifation Sorge trägt, das ſei eiue Forderung 


reſp. Vertreter beim Vatikan mitgetheilt. 
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So weit der Kultur und des Chriſtenthums. 


Montag, den 5. Oktober 1885. 
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— Nach einer Mittheilung, welche die „K. 
Ztg.“ in ihrer Nummer vom 1. Oktober aus 
Paris brachte, hat die Patriotenliga des Herrn 
Deroulede den höͤchſt geſchmackvollen Einfall ge⸗ 
habt, den 29. September als Tag, an welchem 
im Jabre 1681 Straßburg von den Franzoſen 
gewaltſam geraubt worden iſt, mit verſchledent⸗ 
lichen Lärmkundgebungen vor der Blldſäule dieſer 
Stadt auf dem Elntrachtsplatze in Paris feſtlich 
zu begehen. Man muß annehmen, daß die Fran⸗ 
zoſen namentlich ſelt den Ersigniffen des Jahres 
1870 bis 71 Beranlaffung gehabt haben, ſich 
über die geſchichtlichen Vorgänge, durch welche El⸗ 
ſaß Lothringen in der Zeit deutſcher Erniedrigung 
an Frankreich fiel, zu unterrichten, tnsbefondere 
wird es dem Herrn Deroulede, dem Haupt jener 
patrlotiſchen Geſellſchaft, nicht entgangen fein, 
daß Straßburg im Jahre 1681 mitten im Frie- 
den durch Verrath, Treulofigkeit und Gewalt von 
den Franzoſen dem deutſchen Reich in einer Weiſe 
enteiffen worden iſt, die bisher von keinem Schrift ⸗ 
eller anders denn als Raub bezeichnet wurde. 
Deutſchland wenigſtens hat auch nach zwei Jahr⸗ 
hunderten es noch nicht vergeſſen können, daß es 
eine That ſchnödeſter Gewalt war, mit welcher 
jene deutſche Stadt mitten im Frieden von dem 
lauernden heimtücklſchen Feinde überfallen wurde. 
Die franzöſtſche Geſchichte welſt jo viele Ruhmes⸗ 
thaten auf, auch ſolche, durch welche ein ſtärkerer 
Feind in offenem und ehrlichem Kampfe von den 
franzöſtſchen Waffen befiegt wurde, daß ſich genug 
Gelegenheiten zu berechtigter Feier des National⸗ 
ſtolzes darbisten, und daß unſere Nachbarn jen- 
ſeit der Vogeſen nicht nöthig haben, eine That 
feſtlich zu begehen, welche für zen wirklichen 
Ruhm Frankreichs beſſer nicht geſchehen wäre und 
welche bisher als eim Fleck in der Geſchichte Lud⸗ 
wigs XIV. betrachtet worden iſt. Wenn daher 
Herr Deroulede einen ſolchen Tag aus der fran⸗ 
zöſiſchen Geſchichte feiert und für dieſe Verherr⸗ 
lichung beimtückiſcher Hinterliſt bei einem großen 
Theile ſeiner Landsleute ſtatt Entrüſtung vielmehr 
Begeifterung findet, jo iſt es nicht etwa der tiefe 
Stand öffentlicher Moral, den wir zur Kenntniß 
der deutſchen Leſer bringen wollen, vielmehr wol⸗ 
len wir auf den ungewöhnlichen Grad von Hohn 
aufmerkſam machen, mit dem derjenige Theil des 
franzöſſſchen Volkes, welcher der Führung des 
Herrn Deroulede folgt, die deutſche Langmuth zu 
reizen beſtrebt iſt Wenn Franzoſen der Jetztzeit 
darauf ſtolz find, daß ihre Voreltern dereinſt 
Deutſchland mit Mißachtung und Hinterliſt be⸗ 
handelt haben, wenn fie heute derartige Thaten 
in den Himmel erheben, nachdem wir in ehrlichem 
und blutigem Kampf uns das geraubte Straß ⸗ 
burg wiedergewonnen haben, ſo liegt in einem 
ſolchen Verhalten für Deutſchland eine ernſte 
Mahnung; denn es war der Patriotenliga offen- 
bar nicht blos darum zu thun, einen Gedenkiag 
zu begeben, fie wird vielmedr den Schluß geftat- 
ten müſſen, daß ſie den Deutſchen zeigen wollte, 
was dieſe von Frankreich zu erwarten haben wür⸗ 
den, wenn fie und ihr Einfluß in dieſem Lande 
die nöthige Macht und die erforderliche Gelegen⸗ 
heit erlangen würden. 


— Der Admiralitätschef beſtimmt unterm 
30. September die Gebiete der afrikaniſchen Sta⸗ 
tionen alſo: Die weſtafrikaniſche wird begrenzt: 
im Norden durch 30 Gr. N. Br., im Weſten 
durch 29 Gr. W. L., im Süden durch 40 Gr. 
S. Br., im Oſten durch den Meridian von Kap⸗ 
ſtadt und die Feſtlandsküſte. Die oſtafrikaniſche 
Station wird begrenzt: im Norden durch den 13. 
Gr. N. Br., im Oſten durch den 60. Gr O. L., 
im Süden durch den 40. Gr. S. Br., im Weſten 
durch den Meridian von Kapſtadt und die Feft- 
landsküſte. Die den afrikaniſchen Stationen an- 
gehörenden Schiffe, weiche in Kapſtadt oder Si⸗ 
mons bai liegen, auf der Reife dorthin oder von 
dort den Meridian von Kapſtadt vaſſtren, find als 
in ihrem bisherigen Stations bereich befindlich an⸗ 
zuſehen. Nach dem neueſten Monatsbericht über 
die Schiffsbewegungen war vom oſtafrikaniſchen 
Geſchwader die latzte Nachricht aus Zanzibar vom 
29. September. In Wilhelms hafen lagen: Pan ⸗ 
zer fahrzeug „Brummer“, Vermeſſungs⸗Fahrzeug 
„Drache“, Schiff „Friedrich Karl“, Panzerfahr⸗ 
zeug „Mücke“, Schiff „Molike“, Aviſo „Pomme⸗ 
rania“, Aviſo „Pfeil“, die Schiffe „Sophie“, 
Stein“; in Kiel: die Schiffe „Ariadne“, 
„Blücher“, „Niobe“, „Nymphe“, Aviſo „Grille“, 
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„Blitz“ (Flaggſchiff der Torpedoflottille) war in 


„Rover“, „Ulan“. Der Aviſo 
Chriſtianſand (Poſtſtation: Kiel), Torpedoboot 
„Kühn“ in Memel, Torpedoboot „Vorwärts“ in 
Danzig. 

— Aus Petersburg wird dem „Lemberger 
Przeglond“ telegraphirt: 

Graf Ignatieff wurde nach Petersburg be⸗ 
rufen. Auf telegraphiſche Anordnung des Zaren 
wird bier eine Konferenz ſtattfinden, zu der auch 
Großfürſt Nikolaus, der geweſene Kommandant im 
ruſſiſch⸗ türktiſchen Feldzuge, eingetroffen if. Ruß⸗ 
land iſt für eine dauernde Vereinigung Bulgariens 
mit Rumelian unter folgenden Bedingungen: 1) 
Das Organtſations-Statut Rumellens ſolle im 
Sinne der von der Bevölkerung wiederholt ge⸗ 
äußerten Wünſche geändert werden. 2) Der bul- 
gaiſche Thron und das Amt des Gineral-Gou⸗ 
verneurs von Rumelien ſollen nicht erblich fein; 
den Fürſten hätte die Sobranje in Philippopel zu 
wählen und der Sultan zu bestätigen. 


— Die Geldbedrängniß in Serbien und 
Griechenland wegen der großen Koſten der Rũü⸗ 
ſtungen beginnt ſich berelis ſehr fühlbar zu machen. 
Von Serbien iſt das längſt bekannt, von Griechen⸗ 
land hört man heute, daß der Zwangs kours be⸗ 
reits eingeführt worden if. Die ſerbiſche Thron⸗ 
rebe kann unter den gegebenen Umſtänden nur im 
Sinne des Frledens aufgefaßt werden. Sie ent⸗ 
hält nichts von dem, was die ungeſtümen Maſſen 
vielfach erwarten, von dem Entſchluß, nun nach 
vollbrachter Mobiliſirung die Grenzen nach Alt⸗ 
ſerbien und Bulgarien zu überſchreiten, erllärt 
vielmehr, daß bei Erhaltung des status quo ante 
in Bulgarien auch der Friede werde erhalten wer⸗ 
den können. Es fragt ſich nur, was man unter 
Erhaltung des bulgariſchen status quo ante zu 
verſtehen hat; die Thronrede Mllan's ſchweigt 
wetelich darüber. Jedenfalls iſt es als ein be⸗ 
reits zu Tage liegender großer Erfolg der Ein- 
tracht der drei Kaiſermächte und der Berliner 
Vertragsmächte überhaupt anzaſehen, daß die klei⸗ 
nen Staaten der Balkanhalbinſel zwar rüſten und 
ſich in lebhafter Aufregung befinden, aber bisher 


ſich gehütet haben, loszuſchlagen oder auch nur 


irgend einen Grenzputſch in Szene zu ſetzen. 
Eh mals wäre das unausbleiblich geweſen. Die 
ausgeſtreuten Gerüchte über Nichtübereinſtimmung 
Oeſterreichs mit Deutſchland und Rußland kann 
ich auch heute nochmals als eutſchleden irrig be⸗ 
zeichnen, und zwar auf Grund ſehr ſicher beglau⸗ 
bigten Nachrichten. Die Kaiſermächte find einig 
in der Nichtanerkennung irgend welcher ohne die 
Vertrags mächte geſchehener oder noch geſchehender 
Veränderungen am Balkan. Die Haltung Ru- 
mäntens und Bratianu’s diplomatiſches Geſchick 
wird durchaus anerkannt. Ohne Zuſtimmung der 
Türkel wird keinerlei Abänderung des Berliner 
Vertrags geſtattet werden. Man glaubt aber, 
daß die Türkei zu einer etwas veränderten ſtaat⸗ 
lichen Abhängigkeit Oſtrumellens von der Pforte, 
die ihm eine engere Verbindung mit Bulgarien 
verſchafft, ſelbſt die Hand bieten werde. Die 
Fortdauer der türkiſchen Rüſtungen, um auf Ueber⸗ 
fälle ſofort antworten zu können, darf man als 
durchaus den Anſichten der anderen Mächte ent- 
ſprechend betrachten. An die Abſicht Rußlands, 
au Stelle Alexander's den ſerbiſchen Prätenden⸗ 
ten, Peter Karageorgewitſch, Schwiegerſohn des 
Fürſten von Montenegro, zum Fürſten von Groß⸗ 
bulgarien zu machen, glauben gut unterrichtete 


Kreiſe nicht und die Serben ſtellen ſich wohl nur Re. 


fo, um für ihre Rüſtungen einen Grund mehr zu 
haben. 

— Aus einem der Botſchafter⸗Konferenz ger 
widmeten Artikel der ruſſiſchen „Petersb. Ztg.“, 
dir vom Natiomalitäispringip und dergl. handelt, 
wären nachſtehende zwei Abſchnitte hervorzuheben. 
In dem einen heißt es: 

„ . Hiforiſche Traditionen find nicht 


einmal im Stande, Völler eines Stammes feſt 


mit einander zu verbinden. Wenn nun gar Böl- 
ker verſchiedener Stam mesherlunft, von verſchie⸗ 
denen Kulturbeſtrebungen und mit Idealen, die 
nichts unter einander gemein haben, mit einander 
verbunden werden, ſo wird die Widernatürlich keit 
eines ſolchen ſtaatlichen Bandes durch keinerlei 
hiſtoriſche Verjährung verdeckt. Die Trennung 
bleibt eine ewige und wenn auch die offene Feind⸗ 
ſchaft durch Weisheit und Feſtigkelt der Regierung 
innerhalb der Grenzen öffentlicher Ordnung us 
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tender Geldopfer bewirkt wird. 
dankbar zeigt ſich unſer pommerſches Eiland Rü⸗ 


Sicherheit erhalten bleibt — das Hauptziel ſtzat⸗ 


lichen Zuſammenlebens, die Erreichung höchſter 
kiviliſatoriſcher Ziele durch und unter Berufung 
Aller und jedes Einzelnen bleibt dann der Strö⸗ 
mung des ſtaatlichen Lebens doch fern und die⸗ 
ſelbe verläuft ſich in dem Sande aller möglichen 
Kompromiſſe“ | 

So weit die Theorie. Nun — die praktiſche 
Anwendang im Schlußpaſſus des Artikels: 

„ . . Hoffen wir, daß die Großmächte 
die Regierung des Su tans werden von der Recht⸗ 
mäßigfeit des fait accompli der Einigung Bul- 
gariens und von ſeiner ſegens reichen Wirkung für 
die Bevölkerung beider Provinzen, ohne Unter ⸗ 
ſchied ihrer Stammesherkunft, überzeugen können 
Niemand wird das Recht der Pforte beſtreiten 
wollen, den durch den Berliner Traktat geſchaffe 
nen, folglich alſo geſitzlichen Statuts wieder her ⸗ 
zuſtellen; aber weder die Pforte, noch auch dle 
turopäiſchen Mächte insbeſondere dürfen vergeſſen, 
daß die geſetzlicen Normen, die ihren kultureflen 
Beſtimmungen entſprechen, nicht willkürlich geſchaf⸗ 
fen werden, ſondern entſprechend den Bedürfniſſen 
der Völker und ihrem Lebensgange, den Errun- 
genſchaften auf ſtaats bürgerlichem Gebiet und über⸗ 
haupt der Entwickelung aller geiſtigen und ma ⸗ 
teriellen Kräfte der Nation. Sie werden um jo 
raſcher verbraucht und abgetragen, je mehr fie nur 
den Bedürfniſſen des Augenblicks entſprächen, ihrer 
innerſten Natur nach nur zeitweilige, vorüber⸗ 
gehende Maßnahmen bedeuteten 

— Herr Polizei Präſtdent von Madai iſt 
von ſeiner Urlaube reiſe zurückgekehrt, hat aber die 
koͤrperliche Kräftigung, die er von dem letzten Er- 
holungsaufentgalt im Taunus ſich verſprach, nicht 
in dem erhofften Maſſe gefunden. Das Fuß⸗ 
leiden, welches dem Polizei⸗Präſtdenten ſchon frü- 
her zeltweiſe die Wahrnehmung ſeiner Dienſt⸗ 
obllegenheiten erſchwerte, hat ſich leider derartig 
verſchlimmert, daß Herr von Madal die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen hat, den Anforderungen ſeines 
volle Rüſtigkeit vorausſeßenden Amtes nicht mehr 
Genüge leiſten zu können. Er hat deshalb, wie 
man von beflunterrichteter Seits hören, bereits von 
Königſtein aus an den Kaiſer die Bitte gerichtet, 
ihm den Abſchied aus dem Staatsdienſt zu be 
willigen, und bis zum Zeitpunkt ſeines Eintritts 
in den Ruheſtand ihm Urlaub zu ertheilen. 

— Wie der „Pol. Korr.“ aus Philippopel 
gemeldet wird, kommen in Folge der ſeitens des 
Fürſten Alexander getroffenen energiſchen Maß⸗ 
regeln von der macedoniſchen Grenze dis berupi- 
gendſten Nachrichten. 

Aus Sofla wurde hierher berichtet, daß der 
Zar in Beantwortung des Telegramms der So⸗ 
branje dem Präſidenten derſelben, Stambulow, 
mittheilen ließ, daß ihm die bulgariſchen Inter⸗ 
zſſen ſtets am Herzen liegen, er aber die ohne 
ſein Wiſſen vollzogene Unlon nicht gut heißen 

e. N 

Die ruſſiſchen Offiziere in bulgariſchen und 
rumeliſchen Dienften bleiben, nachdem ihre De ⸗ 
miſſton angenommen wurde, in einer abwartenden 
Stellung vorläufig im Lande. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 5. Oktober. In den an den öffent⸗ 


chen Mädchenſchulen des Staates beſchäftigten 


Lehrkreiſen iſt gegenwärtig eine Eingabe an den 
Unterrichtsminiſter verbreitet, worin derſelbe gabe ⸗ 
ten werden ſoll, die ſteben Klaſſen und mehr zäh⸗ 


lenden Mädchenſchulen in die Reihe der höhern 


Lehranſtalten einzufügen. 

— Der Kaiſer hat genehmigt, daß das Oym⸗ 
— in Pyrig den Namen Bismarck-Gymnaſtum 

re. 

— Vergiß mein Volk der treuen 
Todten nicht. Ja es iſt recht erfreulich und 
für einen biederen Deutſchen recht wohlthuend, 
wenn er fieht, daß noch jetzt nach fo geraumer 


‚Zeit hier und dort der auf den Schlachtfeldern 


ee treuen Todten durch Errichtung von 
enkmälern in dankbarer Erinnerung gedacht wird. 
Beſonders erfreulich iſt es, daß dies auch in klei⸗ 


neren Städten, ja ſogar in ländlichen Ortſchaften 


unſerer Provinz und durch Aufbringung bedeu⸗ 
Ausnahmsweise 


gen, wo bereits 2 Kriegerdenkmäler errichtet ſind 


— OGingſt, Bergen — und das dritte am 1. 


September d. 38. in Putbus enthüllt wurde. Hier 
war es wieder ein Fürſt, Se. Durchlaucht der 


Für von Putbus, der an der Spitze des Put- 
blauſer Kriegervereins und zur Genugthuung ſeiner 


Untergebenen dies patriotiſche Werk huldvollſt ſoͤr 
derte. Bei ſolchen Gelegenheiten drängt ſich einem 
wiederholt die Frage auf: „hat die große Provin⸗ 


 Hal-Hauptftabt Stettin Feine treuen Todten auf 


den Schlachtfeldern, denen aus Dankbarkeit ein 
Denkmal zu errichten wäre?“ Be jahendenfallo, 
können in Stettin die hierzu erforderlichen Mittel 
nicht flüfſtg gemacht werden ? oder fehlt es hier 
an der nöthigen Dankbarkeit? Dies zu unter- 
ſuchen iſt hier nicht der Ort, bemerkt wird nur, 
daß der 5. Bezirk des deutſchen Kriegerbundes zu 
Stettin, welcher am 19. April er. von der Be⸗ 
Mrks-Verſammlung beauftragt wurde, die Errich⸗ 
tung eines Provinzial - Krieger Denkmals — in 
Stettin — in's Werk zu ſetzen, die Sache wie⸗ 
derholt, leider ohne Erfolg, in Anregung gebracht 
hat. Ein bedeutender Schritt vorwärts würde 


dadurch erreicht werden, wenn Behörden, Vereine 


u. ſ. w., welche zu dieſem Zwecke bereits vorhan⸗ 
dene Mittel in Händen haben oder ſolche zur 
Verfügung flellen wollen, die Höhe derſelben dem 
Vorſtande des 5. Bezirks des deutſchen Krieger ⸗ 
bundes hierſelbſt baldigſt angeben möchten. Wie 
verlautet, hat bisher nur der Vorſtand des Pa⸗ 


lriotiſchen Kriegerbundes hierſelbſt angezeigt, daß Mädchens eine gerichtliche Erklärung auf Gelſtis⸗ 


er hierzu 45 Mark aufbewahre. Der Anfang iſt] ſtörung zu erwirken. Die junge Dame wurde 


alſo gemacht, hoffentlich find noch weitere dies be⸗ 
zügliche Mittel vorhanden, deren Höhe nur dem 
obenerwähnten Bezirks ⸗Vorſtande angegeben zu 
werden braucht. Stettin vergiß deine 
treuen Todten nicht. 


ärztlich für geſund befunden und heirathete ihren 
Mann, der nach der Hochzeit das kleinruſſiſcht 
Sprüchwort wacker in Ehren halten ſoll: keine 
Liebe ohne Prügel. Ein reiches Mädchen aus 
Leipzig, ebenfalls das Töchterlein eines verfor- 


— Kürzlich theilten wir mit, daß die Stadt] denen Profeſſors, hat ſich einen kräftigen roth⸗ 
Schivelbein dadurch in große Aufregung verſetztf blonden Fiſcher aus dem benachbarten Stranddorfe 


worden, daß ein dortiger angeſehener Bürger we⸗ 
gen Verbrechens wider die Sittlichkeit in Haft ge⸗ 
nommen ſei. Wie wir jetzt mittheillen können, 


iſt dies der Kandidat theol. Pleß, welcher ſeit] Vorzug, 
eirca 1 Jahr das Rektorat der Stadtſchuls zu] Menſch zu fein. 


Schivelbein verwaltete. 


Lohme zum künftigen Gatten erkoren. In den 
nächſten Wochen tft die Hochzelt. Diesmal iſt we- 
der er noch fie hübſch; er hat aber wenigſtens den 
ein ſehr gutmüthiger und nüchterner 
Seit dieſen Vorgängen behandeln 
dis Fiſcher ihre weiblichen Badegäſte „ſehr kavallie⸗ 


— In einer am Sonnabend abgehaltenen] rement“; «3 find ja noch mehr männertolls oder 


Verſammlung des Wahlvereins der deutſch⸗frei⸗ 
ſinnigen Partei wurde Herr Oberlehrer a. D. Th. 
Schmidt zum Kandidaten für die bevorſtehende 
Landtagswahl aufgeſtellt. f 

— Geſtern waren ſowohl das Stadttheater, 
Bellevue ⸗Theater, als auch der Zirkus und das 
Thalia⸗Theater vollſtändig ausverkauft. Ebenſo 
waren die Konzerte bei Wolff und im Bellevue 
Konzertſaal ſehr ſtark beſucht. 

— Am Sonnabend Vormittag wurde der 
Arbeiter Ferdinand Wingert, als er am Boll⸗ 
werk mit Löſchen von Roheiſen beſchäftigt war, 
von der vorüberfahrenden Droſchke Nr. 76 zu 
Boden geriſſen und en Stück fortgeſchleift. Hier⸗ 


bei erhielt Wingert verſchiedene Verletzungen, 
welche ihn für einige Tage arbeitsunfähig 
machen. 


überſpannte Goldſtſchchen darunter. 

— Die Betriebs - Einnahme der Stetti- 
ner Straßen- Eiſen bahn - Ösjsll- 
ſchaft beträgt: 


im September 1885 M. 23028.20 


im September 1884 M. 23608.96 
im September 1885 — M. 580.70 
bis Ende Auguſt 1885 — M. 3635.62 


mithin bis Ende Septbr. 1885 — M. 4216.38 


Aus den Provinzen. 

x Greifenberg, 4. Oktober. Morgen Nach ⸗ 
mittag 3 Uhr wird der Oberpräſtdent unſerer 
Provinz, Herr Graf Behr⸗Negendank, hier ein- 
treffen und eine genaus Beſichtigung ſämmtlicher 
Kommunalgebäude, ſowie der ſiskalſſchen Gebäude 
vornehmen. — In der letzten Stadtverordneten ⸗ 


— In den nächſten Tagen werden wir auf ſitzung wurde ein neu entworfenes Rıgulativ über 
unſerer Bühne eine höchſt intereſſante Premiere eint neus Feuerlöſchordnung hieſiger Stadt be⸗ 
auf dem Gebiete des Luſtſplels zu verzeichnen ha- rathen und genehmigt, welches der löniglichen 
ben. Der vorläufig noch pſeudonym erſcheinende Reglerung zur Beſtätigung vorgelegt wird. Dann 
Verfaſſer „Chattam“ hat fein Opus „Das boſchloß die Berfammlung, 1800 Mark zum An- 
Chamäleon“ betitelt und können wir beute kauf einer neuen Spritze und dazu gehörender 
nur jo viel verrathen, daß das Stück in feiner Löſchutenſillen aus den ſtädtiſchen Fonds anzu⸗ 


höchſt wirkſamen Handlung durch geiſtreichen, 
ſcharf pointirten Dialog und charakteriſtiſch ge- 
zeichnete Figuren ſich von anderen Luſtſplel⸗Scha⸗ 
blonen vortheilhaft auszeichnet. 


weiſen und bewilligte außerdem dle Koſten der 
Neupflaſterung der Straße an der Südſelte des 
Marktes mit Kopfſteinen. — Am 30. Oktober 


Neben den tref⸗ findet hier die Körung von Hengſten durch die 


fenden, geißelnden Strelflichtern auf unſer politi- | königliche Körungs⸗Kommiſſton ſtatt. — Der He 
ſches Leben und die ſozlalen Zuſtände unſerer ringsſang an unſerer Küſte fällt dies Jahr ſehr 
Zeit, zieht ſich dur das Stück eln böchſt ante ſchwach aus, weshalb denn auch gegen frühere 


hender humorvoller Klebeeroman. Da das Stück 
auf hieſiger Bühne überhaupt feine eriimalige 
Aufführung erlebt, jo haben bereits verſchledene 
Vertreter der Berliner Preſſe und auswärtige 
Theater Direktoren ihren Beſuch angemeldet, um 
ihr Votum abzugeben, ob das Stück in nächſter 
Zeit das Luſtſpiel ⸗Repertoir beherrſchen wird. 
Wir werden auf dieſe intereſſante Erſchelnung 
ber dramallſchen Literatur noch des Spezlellen zu⸗ 
rückkommen. 


— Am Donnerſtag Abend wurde in der 
Schonung bei Gr.⸗Gelüch in der Nähe von Ka⸗ 
rolinenhorſt die 27 jährige Tochter Anna des in 
dem dortigen Forſthauſe wohnenden Förſters Schulz 
an einem Baume hängend todt vorgefunden. Nach 
allen Anzeichen wird hier ein Mord vermuthet, 
worüber folgende Einzelheſten mitgetheilt werden: 
Der Börfter Schulz hatte ſich am 1. d. Mis. zur 
Erhebung feines Gehalts nach Friedrichswalde be- 
geben. Die Tochter Anga nahm einen Korb, 
ging nach der Schonung, um in dem Dohnenſtrich 
dis etwa in den Schlingen ſitzenden Vögel aus- 
zulsſen. Ihr längeres Ausbleiben beusruhtgte die 
zu Haufe gebliebenen Angehörigen, die zur Suche 
nachgeſandte Schweſter kam unverrichteter Sache 
zurück, bis denn Abends 8 Uhr mehrere Perſonen, 
welche ſich mit Laternen auf den Weg begeben 


Jahrs nur ſelten biefe Waare zu Markt kon mt. 
Die Preiſe ſind dementſprechend auch hoch, pro 
Stück 2 Pfg., während man ſonſt 10 — 20 mit 
10 Pfg. bezahlte; die Flſche find auch nur Hein 
und mager. — Nach einer Bekanntmachung des 
Herrn Landraths v. Woedtke haben die Truppen 
während der Herbſtübungen hier und in der Um⸗ 
gegend eins ausgezeichnete Aufnahme gefunden, 
worüber der Herr Diviſtonskommandeur v. Op⸗ 
peln-Bronikowski öffentlich feinen Dank ausge⸗ 
ſprochen hat. 

Kolberg, 3. Oktober. Unſer Dom Gym⸗ 
naſtum iſt geſtern von einem ſchmerzlichen Verluſt 
betroffen worden, da der erſte Oberlehrer der An⸗ 
ſtalt, Profeſſor Dr. Girſchuer, nach einem zwar 
längeren Leiden, aber doch nur kurzem Kranken⸗ 
lager aus dieſem Leben geſchieden iſt. 


Kunſt und Literatur. 

Die Verlagshandlung F. A. Brockhaus in 
Leipzig brachte nunmehr von Stanlep's „Der 
Kongo und die Gründung des Kongo⸗Staates“ 
den zweiten Band zur Ausgabe, der das hochwich⸗ 
tige Werk abſchließt. Von gleich ſtattlichem Um ⸗ 
fang wie der erſte Band, ebenjo reich und vor- 
trefflich illuſtrirt (mit 30 in den Text gedruckten 
Abbildungen, 18 ganzſeitigen Bildern und 2 gro- 


hatten, die Leiche der Anna Schulz auffanden. ßen Karten), bietet er auch, wie ſich nicht anders 


Die um den Baum herum zertretene Fläche, das 
aufgelöſte Haar der Anna S., Strangulations 
marken am Halſe derſelben haben den Schluß auf 
ihre Erdroſſelung zugelaſſen, für einen Selbſtmord 
bleibt jeglicher Grund ausgeſchloſſen. Die Ver⸗ 
muthung hat zu der Annahme geführt, daß hier 
ein Racheakt gegen die Familie des Schulz vor- 
liegt. Die Beſichtigung dar Leiche hat durch dle 
Gerichtskommiſſton ze. ſtattgefunden und find die 
Recherchen der Behörde in vollem Gange, durch 
welche hoffentlich bald Aufklärung in der Sache 
geſchaffen wird. 

— Von der Inſel Rügen berlchtet ein 
Berliner Feuilletoniſt der „N. Z. Ztg.“ folgende 
romanhafte Vorgänge: In der biede⸗ 
ren Fiſcherbevölkerung herrſcht ſeit einiger Zeit ein 
ſtarkes Fieber nach romanhaften Ehen. Reiche 
Erbinnen aus der Stadt haben ſich in den dörf⸗ 
lichen Sesbädern in ſtrammte junge Fiſcher ver⸗ 
liebt und ſie geheiralhet. Zuerſt that dies die 
Tochter eines reichen Großkaufmanns aus Stet⸗ 
tin, die einen ganz armen, ungebildeten Fiſcher 
nahm, der nichts welter aufweiſen konnte, als 
derbe Waden, breite Schultern und eine unge⸗ 
brochene Jugendkraft. Dann machte Aufſehen, 
daß die reizende und wohlhabende Tochter eines 
weit über Deutſzlande Grenzen berühmten deut⸗ 
ſchen Gelehrten ihrer verwittweten Mutter davon⸗ 
lief, ih während der Wintermonate in Saßnitz 
verſteckte, dort die grobe Tracht der Fiſcherſrauen 
anzog, an deren niedrigen Arositen beim Herings⸗ 
fang und Nepfliden ſich bethriligte, Alles 


erwarten ließ, in hohem Grade feſſelnden, durch⸗ 
aus neuen, für die Wiſſenſchaft und für's Leben 
fofort verwerthbaren Inhalt. Eine ganz beſonders 
dankenswerthe Bereicherung erfährt die geographi⸗ 
ſche Wiſſenſchaft durch die in zwei Sektionen ge- 
theilte große Karte vom Kongobecken und den an- 
grenzenden Gebieten, welche zum erſten Mal das 
ꝗäquatoriale Afrika nach genauen Beobachtungen 
und Meſſungen darſtellt, während fie zugleich die 
offiziell feſtgeſetzten Grenzen ves Kongoſtaates, des 
franzöſiſchen und des portugleſiſchen Beſitzes, ſo⸗ 
wie des geſammten Freihandelsgebiets in marlan⸗ 
ter Wiiſs kenntlich macht. 

Ende 1882 war Stanley — ſo berichtet er 
am Schluß des erſten Bandes — wieder am Kongo 
angelangt. Seins nächſte Sorge war, die Dam 
pferflottille der Expedition aus beſſern zu laſſen und 
den inzwiſchen eingeriſſenen Unordnungen zu ſteuern, 
die ſelne jungen Schöpfungen, die Stationen Vivi, 
Iſangila, Manjanga, Leopoldville, faſt dem Ver 
fall zugeführt hatten. Dann ging er mit allem 
Eifer an die Aufgabe, den obern Kongo, das 
eigentliche Herz von Inner⸗Afrika, dem bereinftigen 
Verkehr der ziviliſtrten Nationen zu eröffnen. Im 
Mai 1883 fuhr die Flottille von Leopoldvills ab 
und nach ſechs wöchentlicher Stromauffahrt erreich te 
man den Aequator unfern der Mündung des Mo- 
hindu oder Schwarzen Fluſſes in den Kongo. 
Die Station, die daſelbſt gegründet wurde, 1154 
Kilometer von der MWeftlüfte, erhielt den Namen 
Aequator-Station. Nach Leopoldoille zurückgekehrt, 


e, fand Stanley Depeſchen aus Brüſſel vor, in Folge 


um dle Liebe eines als roh verrufenen und völlig] deren er beſchloß, den Kongo noch weitere 900 


unwiſſenden Fiſchers zu gewinnen. Sie hatte 
denſelben während der Badeſaiſon kennen gelernt. 
Er war außerdem Hülfsburſche bei ihrem Schwa⸗ 
ger, einem höheren Marineoffizier, geweſen. Das 
feingebildete, ſchöne, junge Mädchen entſagte der 


Kilometer, bis zn den Stanley-Fällen hinaufzu⸗ 
fahren. Mitte Oktober paſſtrte die Floltille wie- 
der den Atquator und am 1, Dezember warf fie 
Anker an dem Ziele der Expedition, dicht vor dem 
erſten der ſogenaunnten Stanley-Fälle, der ſieben 


verzweifelnden Mutter, verlangte das Erbtheil] Katarakte, die, in verſchiedenen Zwiſchenränmen 


heraus und überlieferte das ganze, nicht unbe⸗ 
deutende Vermögen noch vor der Hochzeit vollig 
dem Gellebten, der dies als Helraths bedingung 
ſtellte. Vergeblich ſuchten die Verwandten des 


einander folgend, auf einer Strecke von 90 Kilo- 
metern der Beſchiffung des Stroms ein nicht zu 
überwältigendes Hinderniß entgegenſetzen. Auch 


an dieſem Ultima Thule wurde eine bleibende 


Station angelegt. Mit der Heimfahrt der Expe-⸗ 
ditlon nach Vivi und Stanley's Ankunft in Eu⸗ 
ropa, Juli 1884, endet der Bericht über ſein der 
Forſchung und organiſatoriſchen Arbeit gewidmetes 
ſechsjähriges Wirken am Kongo, das von ſo über⸗ 
raſchend großartigen Erfolgen gekrönt ward. Es 
ſchließen ſich aber noch an: drei Kapitel über das 
tropiſche Klima und die dem Nordländer in dem⸗ 
ſelben zuträgliche Lebensweiſe, ferner ein zuſam⸗ 
menfaſſendes, ſehr inſtruktives Kapitel: „Der Kern 
des Ganzen“, endlich eingehende Mittheilungen 
über den Verlauf der Berliner Konferenz. 

Das Stanley’ihe Kongowerk enthält eine un⸗ 
irſchöpfliche Fülle von Thatſachen, Beobachtungen, 
Erfahrungen und Rathſchlägen. In allem, was 
das das weſtliliche Ar quatortal- Afrika, ſeine kom⸗ 
merzielle Ausbeutung und Kolonifirung durch Eu⸗ 
ropäer betrifft, wird es für lange Zeit der maß⸗ 
gebende Wegweiſer und Führer ſeln. 12983 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Das zur direkten deutſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrt (Expedienten Morris u. Komp.) gehörende 
Hamburger Dampfſchiff „Polyneſta“, Kapitän 
Kühn, iſt am 3. d. Mts. wohlbehalten in New⸗ 
york angelangt. Daſſelbs überbrachts 294 Paſſa⸗ 
giers und volle Ladung. 

— Der Poſtdampfer „Elbe“, Kapt. F. Ha⸗ 
melmann, vom Norddeutſchen Llopd in Bremen, 
welcher am 23. September von Bremen abgegan⸗ 
gen war, iſt am 3. Oktober wohlbehalten in New⸗ 
york angekommen. 

— Der Stettiner Lloyddampfer „Kätie“, 
Kapt. E. Petrowsly, iſt am Sonnabend, den 3. 
Oktober, von Newyork nach Stettin, via Wotben⸗ 
burg, in See gegangen und überbringt elne volle 
Ladung Getreide und Stückgüter, ſowie 100 Paſſa⸗ 
gt re. 

— Als Anfang voriger Woche der deutſche 
Kronprinz im lieſſten Inloguito unter ſtrö⸗ 
mendem Regen vor dem Gaſthaus zur „Krone“ 
in Wolſach vorfuhr, um das Mittageſſen einzu 
nehmen, da ſtlürzte der Piccolo der Kellnerſchaft 
mit einem aufgeſpannten Schirm auf den Wagen⸗ 
ſchlag zu, um ber fremden Gaſt vor dem Regen 
zu ſchützen. Aber ach! bei der bekannten Körper⸗ 
größe des Kranprinzen will das nicht richt gelin⸗ 
gen! Der Kronprinz aber ergreift kurzer Hand den 


kleinen Kellner, nimmt ihn auf den Arm und trägt 


ihn in der andern freien Hand den Schirm, in 
das Gaſthaus hinein. So erzählt ein in dortiger 
Gegend erſcheinendes Lokalblatt. 


Bankweſen. 

Köln⸗Mindener Aprozentige Prior. IV. Emiſ⸗ 
ſion Littr. A. und B. Dis nächſte Ziehung findet 
Anfang Oktober ſtatt. Oeger den Kours verluſt 
von ca. 21, Prozent bel der Aus looſung über- 
nimmt das Bankhaus Karl Neasburger, 
Berlin, Fran zöſiſche Straße 13, di. Verſicherung 
für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur W. Slevers in Stettin 


Telegraphiſche Depefchen. 
Athen, 3. Oktober. Zwei höhere Offiglere 
find nach Ungarn abgegangen, um die von der 
Regierung dort augekauften Pferde in Empfang 
zu nehmen. Heute wurden an die macedoniſchen 
Freiwilligen, ſowie an die Studirenden, welche mit: 


militäriſchen Uebungen beginnen, Waffen N 


händigt. Die Rekrutirungs Burcaux wurden an⸗ 
gewiejen, die Kadres der Rıjerve aus Mannſchaf⸗ 
ten vom 23. bis 31. Lebens jahre zu vorvollſtän⸗ 
digen In den Departements des Krieges und 
der Marine find anſehnliche Kredite angewlaeſen. 
Der König wird ſich, wie gerüchtweiſe verlautet, 
demnächſt zur Truppen⸗Beſichtigung nach Theſſallen 
begeben. 4 

Weitere telegraphiſche Meldungen entnehmen 
wir dem „D. M.⸗Bl.“: 

Wien, 4 Oktober. Parallel mit den Bor- 
ſchafter Berathungen in Konſtantinopel werden bie 
Verhandlungen zwiſchen den Großmächten fortge- 
ſetzt. Leßtere find bis her darüber einig, daß die 
Union Bulgariens nicht mehr rückgängig zu machen 
jet, konnten jedoch über die Form der Neugeſtal⸗ 
tung noch keine Ver ſtändigung erzielen. Naben 
dem Projekt, die einfache Perſonalunlon zwiſchen 
Bulgarien und Oſtrumelien herzuftelen, werden 
noch verſchledene andere Kombinationen erörtert, 
Das ſchwierigſte Problem aber bildet die Frage, 
wie die anderen Balkanſtaaten zu behandeln jeien. 
Serdien und Grlechenlaud verſprachen neuerdings 
formell, kelne eigenmächtige Aktion vorzunehmen, 
bevor Europas Entſcheidung gefällt ſei. Rumä⸗ 
nien und Montenegro warten ebenfalls; erſtere 
zwei verlangen jedoch unter allen Umſtänden Kom⸗ 
penſationen. Oeſter eich und England wollen ſolche 
gewähren, alle übrigen Großmächte aber ſind da⸗ 
für noch nicht genommen. Inzwiſchen behaupten 
Belgrader Nachrichten neuerdings, König Milan 
werde ungeachtet ſeiner Zuſagen den Mächten ge⸗ 
genüber ſchon in nächſter Zeit zur Aktlon gedrängt 
werden. Der türkiſche Geſandte in Belgrad iſt 
nach Wien abgereiſt. Er wird hier mit dem aus 
Berlin kommenden Sald Paſcha, dem neuen Mi- 
niſter des Aeußern der Pforte, zujammenızeffen. 
Der öſterreichiſche Konſul Lippich iſt mit elner 
Spezlalmiſſton nach Cettinje abgegangen. 

Petersburg, 4. Ottober. 
kauer Silberfabrikant Chlebnikow, welcher auf der 
Tour von Petersburg nach Moskau in einem Se- 
paratkoupee erſter Klaſſe plößlich verſtorben iſt, 
fol, wie die Obduktlon annehmen läßt, ermordet 
(man ſagt erwürgt) worden ſein. Er führte am 
Tage zuvor eine bedeutende Baarſumme bei ſich, 
auf der Relſe fand man nur noch hundert Rubel 
in feinem Beſitz. Irgend welcher Anhalt über den 
Mörder fehlt bis zur Stunde. e 


1 


Der reiche Mos⸗ { 


— 


Das Drama am rothen Krenz. 


Nach dem Brar zöftſchen von A. Arnold. 
47 —— 


„Der General“, fuhr Flora fort, „wird Herrn 
Durandeau tödıen, daran zweifle ich nicht, und wie 
vie geſellſchaftlichen Begriff: nun einmal find, 
wird dies Niemand ebrenrührig finden. Einen 
Mann welcher in einem galanten Abenteuer zu 
Grunde gebt, beklagt die Welt, und es wird Nie- 
manden einfallen, feine Familie deshalb als an 
ihrer Ehre geſchädigt zu erachten. 


Was Madame Boney betrifft, fo habs ich 
Ihnen ſchon gejagt, daß fe geſchont werden fol, 
und ich werde dieſerbalb die nöthigen Vorſichts⸗ 
maßregeln treffen. Das Haus bier hat zwei 
Eingänge, und meine Sorge ſoll es jein, für Ma⸗ 
dame Eudoria’s Entrinnen zu ſorgen. Ihr Ruf 
wird freilich bin ſein, aber das bat nichts zu ja- 
gen. Madame Poutey iſt die geborene „Dirne“ 
und eine ſolcht iſt nicht empfindlich 

„So lange ſie einen Geliebten fiadet,“ — fuhr 
Slora fort — „der fle mit dem ihr umentbehr- 
lichen Luxus umgiebt und alle ihre Lausen be ⸗ 
friedigt, wird fie glücklich fein — an das Mor ⸗ 
gen denkt fie niemale, und das Hente weiß fle 
ſich ſtets erträglich zu gestalten. Den Verluſt 
Ähres Gatten wird ſie um jo leichter verſchmerzen, 
als fin ſich nur ſchwer daran gewöhnen konnte, 
Un hier zu wiſſen — fo langs er in Afrika war, 
genirte er flo nicht im minde ſten.“ 

„Auf welche Art gedenken Sie den General 
aue der Welt zu ſchaffen ?“ fragte Helene, Flora 
bewun dernd anbllckend. 


und da der Henker des Dezemberattzstats weder jungen Frau und hielt ihr Hierauf einen kleinen 


| 


„Sie haben Recht, guädige Fran — es fol 
geſchehen, wie Sie jagen. Sollte man erfahren, 
daß ich es war, die ihn getödtet, dann iſt nichts 
natürlicher, als daß ich mich auf ihn geworſen, 
um meine Herrin, deren Leben er bedroht, zu 


retten.“ 


„Aber, Flora bedenken Sie dis Gefahr, 
welcher Sie entgegen gehen, wenn Sie umkommen 
ſollten —“ 

„Gnädige Frau — ſeit Paul's Tode ſahne ich 
mich danach, mit ibm vereinigt zu fen — laſſen 
Sie mich meinem Schickſal getroſt entgegengehen 
— und nun wollen wir an Ihre Verkleidung 


denken.“ 


6. Kapitel, 
Die Maske. 


Während Helene haſtig Het und Mantel ab- 
warf, rollte Flora ein auf einem Stuhle liegen- 
des Bündel auf und entaahm demſelben verſchle⸗ 
dene Toiletten gegenſtände. Hierauf bat ſie bie 
junge Frau, ſich ihres Koſlüms zu entledigen, 
und nachdem fie ihr einen Friſtrmantel umgswor⸗ 


fen, begann fie Helenen's Geſicht und Ame mit⸗ 


telſt eines kleinen Schwammes, welchen fie ab 


einen Schritt zurücktretend, um ihr Werk beſſer 
prüfin zu können, „ich will aber trotzdem hoffen, 
daß Herr Durandeau Sie nicht erblickt, gnädige 
Frau. Ihren Blick vermag ich nicht zu verän⸗ 
dern, und auch Ihre Haltung und Ihre Sprache 
können zu Vairäthern werden. Wenn ich Ihnen 
tathen darf, bewegen Sie ſich jo wenig als mög⸗ 
lich in Gegenwart der Dlenſtboten, und wenn 
man Ihnen Fragen vorlegt, antworten Sie wenig 
mehr als Ja oder Nein.“ 


„Ich werde mir's merken,“ nickte Helene, „auf 
welche Weiſe ſoll ich mich denn bei der Wirthin 
einführen!“ 

„Sie ſagen ihr, Madame Sollter habe Ste 
geſchickt. Sie übergeben ihr ein Kouvert, welches 
die aus bedun gene Banknote enthält, und verlaſſen 
ſich im Uebrigen gänzlich auf die Frau — ich 
habe fie genügend inſtrutrt. Hier if das Kou⸗ 
virt — Sie ſehen, ich habe eines von der ge- 
wöhnlich ſten Sorte gekauft und die Adreſſe mit 
verſtellter Hand geſchrie ben.“ 


Helene entnahm ihrer Börſe eins Hunderlſranks⸗ 
note, ftedte dieſelbe in das Kouvert und ſchob 
Letzteres in ihre Taſche. 

„So — nun iſt's Zeit,“ ſagte Flora, „die 
Zuſammenkunft findet freilich erſt um ſechs Uhr 


und zu in ein mit einer dunklen Hlüjfg/eit 98 ſtatt, aber der Eine oder der Andere könnte 
füntes Glasnäpfchen tauchte, gleichmäßig dunkel früher kommen, und es iſt beſſer, wenn Ste die 
zu färben. Hierauf entnahm fie dem Bündel eine Erfte find. Die Wirthin muß Ste in dem Kabi ⸗ 
hellbraune Barrüde und ſeßte fie der jungen Frau net unterbringen, bevor die Komplicen das Zimmer 
auf den Kopf, die Haare fielen tief in die Stirn betreten, und 4c liegt nur in Ihrem eigenen 
und Flora betrachtete befriedigt das völlig ver- Jatereſſe, wenn Ste Zeit haben, ſich vorher mit 


änderte Ausſehen ihrer Verbündeten. 


Helene mußte jetzt ein dunkles, einfaches Kleid, eniſcheidenden 


der Dortlichleit vertraut zu machen. Daß Sie im 
Augenblick Muth und Geltft- 


ſammt weißer Schürze, anlegen; Flora ſeßte ihr beherrſchung haben werden, glaube ich beſtimmt 
„Onädige Frau — an Paul Lamiraude's Leiche ein weißes Haubchen auf, befeſilgte lange Ohr- und fo kann ich Ihnen nur ſagen : „gehen Sie 
habe ich gelobt, ihn am jeinem Mörder zu rächen, gehänge aus Jet in den zlerlichen Ohren dermit Gott!“ 


mein Gatte noch mein Vater if, empfinde ich] Handſpiegel vor. 


nicht die geringſte Scheu, meinen Schwur zu 
halten.“ 


elende Henker — laſſen Sie mich gegenwärtig 


fein, wenn Sie ihn vernichten — er muß erfah- 
ren, wet halb ihn die Strafe triff.“ 


Börſenbericht. 
Wetter trübe. Temp. 
Wind SW 


Weizen ftiller, per 1000 Klgr. loko alter 148153 
„ver Oktober 155 B. u. G., per Oktober⸗November 
155 bez per November⸗Dezember 157 bez., per April⸗ 
Mai 167 — 166,5 bez 
Roggen Anf. feſt, Schluß matter, per 1000 Klar loko 
til 17-180 bez., per Oktober 133—132,5 bez, ver 
Oktober⸗November do., ver November⸗Dezember 185 bis 
134,5 bez, ver April-Moi 142,5—142 by. 
Gerſte ftiller, ver 1000 Klgr loko Märker⸗ 134-140 
bez., Oderbruch 140—145 bez. pomm. 125 132 bez 
Hafer 
närer 120 — 125 bez. 
Winterraps per 1000 Klgr loko 202 — 208 bez. 
Nübpöl ſtill, per 100 Klgr. loko o. F b Kl 
B., per Oktober 455 B., per April⸗Mal 47,75 B 
Spiritus behauptet, per 10.000 Stter % o. F. 39,4 
bez., per Oktober 59,2 nom, per Oktober⸗Novemher 
und per November Dezember 39,3 B. u. G., per April 
Mai 41,1 bez, 41,2 B. u. G, per Mai⸗Juni 41,7 bez. 
Petroleum per 50 loko 7 80 tr. bez 
Landmarkt. Weizen 150—155, Roggen 132 bis 
186, Gerſte 185—143, Hafer 135—145, Kartoffeln 


per 1000 Klgr. loke pomm 130—133 bez., ordi⸗ a 


46,5 


„Nun, wie finden Sts ſich?“ fragte fir, wäh 


„Verlaſſen Sie ſich auf mich, Flora — ich 
werde lets unſeren Zweck im Auge behalten.“ 
„Folgen Ste mie jetzt, gnädige Frau,“ fagte 


rend fie mit einem kleinen Pinſel die blendend Flora, Indem fie zur Thüre ſchritt; „ich were 
„Flora — auch mir iſt der General nur der weißen Zähne der jungen Frau gelblich färbte. 


„Ich vächte, ich müßte völlig unkenntlich fein,” 
ſagte Hilene. 
„Die Maske iſt nicht ſchlicht,“ meinte Flora 


Sie zu der hinteren Gartenpfocte geleiten.“ 
Beide eilten die Treppe hinab, ſchlugen einen 


welches von wilden 9 völig verdeckt war. 
Flora öffnete mittelſt eines kleinen Schlüſſels das 
inge Gitterthürchen, händigt: der jungen Frau 
den Schlüſſel ein und miss fie an, von außen 
wieder zuzuſchlleßen. 

„Gehen Sie immer gerade weiter, grädige 
Frau,“ ſagte fie beim Abſchled, in ſpäteſtens 
zehn Minuten haben Sie die Barriere erreicht 
und dort nehmen Sie einen geſchloſſenen Wagen 
und fahren Ste nach Bas Meudon. Den Kutſcher 
laſſen Ste in der Nähe des Wirthshauſes, welches 
Sie kennen. halten; jagen Sie ibm zugleich mit, 
daß es möͤglicherweiſe acht oder neun Uhr werden 
kann, bevor Ihre Geſchäfte beendet find. Und 
unn leben Sie wohl — hoffentlich geht Alles 
nach Wunſch.“ 5 


Helene war eine muthige, furchilofe Natur, 
allein trotz alledem fühlte fie ihr Herz heftig 
klopfen, als Flora dis Meine Pforte zuſchlug, 
und mit leiſe bebender Hand ſteckte fe den 
Schlüſſel in's Schloß und wandte ſich dann, 
nachdem fie die Thür verſchloſſen, zum Gehen. 
Bald hatte fie die Barriere errticht; hier ſetzte 
fie ſich in eine geſchloſſene Dreſchke und hielt, 
als «8 beinahe fünf Uhr war, an ihrem Beſtim⸗ 
mungsor!. 


Nachdem fie den Kutſcher inſtrulrt und fein 
Verſtändulß durch ein Goldſtück geſchärft hatte, 
ſchritt ſte eutſchloſſen dem Wirths hauſe zu und 
Rand bald in einer geräumigen, nicht eben beſon⸗ 
ders ſauber ausſehenden Küche. 

Eine Menge Töpfe brodelten auf dem großen 
Herde, und eine ältliche Frau wies mehrere 
bandfeſtt Dienſtmägde mit nicht gerade janfter 
Stimme an, ihre Obliegenheiten zu erfüllen. 
Als Helene die Küche betrat, wandten ſich die 
Augen der Anweſenden lebhaft der Fremden zu, 
die Alte indeß, offenbar die Wirthin, rief keifend: 
-Faules Giſtade! — was ſteht Ihr und gant ! 
Louiſe — ſchnell, kegleße den Braten, und Ihr 
Anderen breilt Euch, daß Ihr mit dem Rupfen 
des Fe ervleh's endlich fertig werdet! André — 
wie oft ſoll ich Dir noch ſagen, daß wir Holz 
haben müſſen — der Kukuk hole Euch Alle zu⸗ 


ſchmalen, um das Haus herumführenden Kiesweg] ſammen!“ 


ein und gelangten bald an ein ſchmales Pföͤrtchen, 


e 


Das im Oktober beginnende neue erste Quartal der 


Deutschen 


hONal-ZEILIND, 


redigirt von OTTO von LEIXNER, 
BVerlag von OTTO JANKE in BERLIN, 


veröffentlicht folgende Romane: 

d Die Söhne Guſtav Waſas von Karl Berkow. 
Die . v. GeorgHartwig. 
zer Fallenried von M. A. Enders. 

zer Auf der Grenzwacht von Ferd. Sonnenburg. 
va Verknüpftundgetreunt v Rich. Freudenburg 
zr Glückes jäger von Otto von Leirmer ꝛc dc. 
zer Jede Nummer enthält einen Bogen Feuilleton 
mit . O. v. Leixner's! Zunächſt: „Höflichkeit 
und Wahrhaftigkeit“. „Recepte zur Herſtellung lyriſcher 
Gedichte“. „Was der Papierkorb erzählt“ ꝛc. c. — 


Abonnement pro Quartal von 13 Heften (ca. 65 Bogen gr. 4.) für 3¼ 44 bei allen Buchhandlungen und 
Poſtanſtalten. 


DB” 


Probenummern gratis in allen Buchhandlungen. 


Rothe Kreuz-Geld-Lotterie. 


Rur Baar⸗Gewinne und ſofort zahlbar ohne jeden Abzug. 
13.4 150,000 baar — .A 150,000. 


— 


33— 36, Heu 1.50—2 25 Stroh 15—18 - 1 0 3 De =, NN 
” ’ dar / 5 5 

Stadtperorducten⸗Verſammlung. 12 , 20,000 baar - 20,000. 
Am Donnerſtag, den 8. d. M., keine Sitzung. * 5 an baar Be 50,000. 
Stettin, den 8. Oktober 1885. „ f baar „ 30,000. 

6 Dr. Seharlau. 508 „ 8000 baar „ 50,000. 

} SER ET non nu irn 5 500 & „ 100 har = ,„ 50,000. 
Bekanntmachung. 3000 &. 50 bar — 150,000. 

Die unverehelichte Amalie Heinrietie Frie- 3569 Baar⸗Gewinne zuſammen % 625,000. 


derike al. Auguste Hill, die ſich auch Hufen 
bach nennen fol, geboren am 11. September 1853 
u Tilſit in der Ehe der Maurer Friedrich und 
Friederike, geb. Merkendorfi-Hill’\chen Eheleute, wird 
als Miterbin der am 15. April 1885 EN Szabienen ver⸗ 
benen Wirthſchafterin Heinriette Hill, aufgefordert, 
hieſigen Gerichte ihren Aufenhaltsort anzuzeigen. 
Darkehmen, den 22. September 1885. 
Königliches Amtsgericht. 


Die elle zu Hohenlandin bei Pinnow 
Kreis Angermünde (Filial und Bahnhof 1 Kilometer), 
—＋ = ant per 1. April 1886. Einkommen gegen 


Bewerber wollen ſich melden bei dem Patron, Ritter⸗ 


Ziehung am 2. und 3. November 1885 
im Ziehung ſaal der königl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin. 


Die königliche Staatsregierung hat das Auſſichtsrecht über die Aus führung der Lotterie. 
Ganze Originalloose a Mk. 5,50. 
Halbe Antheilloose a „ 3,— 
Viertel Antheilloose a „ 

empfehlen die Expeditionen d. Bl., Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 8. 

Für frankirte Looszuſendung bitten 10 Pf. beizufügen. 


an R. Müller auf Hohenlandin bei Pinnow 


Ein wahrer Schatz 


alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte 
t das berühmte Wat: 4 


ſowle durch jede Buchhandlung. 


„Auch im Königreich Preußen genehmigt. 
Nürnberger Loose al M. 
Hauptgewinn i. W. 20,000 M. 


11 Looſe für 10 % Porto und Lifte 20 A. 
* Wiederverkünfern höchſte Provtfion, 


Ludwig Müller & Co., 


Bankgeſchäft. Nürnberg 


Nahere Ausbmft ertheilt der Orte pfarrer. 
— zuDeutsch-Krone. . 
Wintersemester 26. Oktober. 


empfehle mein reich aſſortirtes Lager von 


itt und rei tertem Led 1 8 
: Bollhagen 2 = 1 und reichverz Lederbande \ 8,50 %, 4 , 4,50 Ai 
) oSelhsthe desgl in Chagrinleder 3 5 , 6 und 7 4, 
. ß desgl. in Safſtanleder d 7 und 8 AM 
desgl. in Kalbleder a 8 , bis zu 10 A, 
ö ; desgl. in Sammet von 6 % bis zu 15 4, 
80. Aufl. Mit ge eg 3 A desgl. 5 Ehagein, 5 und, re Rn Pong ha Be- 
e c en Folgen fo en bon i zu ablreichen, ganz neuen ern. 
e verdanken Penſelken 1 — desgl. 0 N in Kalbledermoſalfein banden, * 
Wiederherſtellung. Zu beziehen d Er P 18. in Halbleber d 2 4, in Ganzleder 8 2,50 A, 
Berlags- Magazin in Lewpzl, Neumarkt B4, 0 in Goldſchnitt und reichvergoldetem Lederbande d 8 A1, in Gori d 4 bis 5 4, in 


Menue 


Auswahl. 


H. 


Zu den Einſegnungen 
Geſangbüchern 


FETCFCVVV%%%%%ͤ A ae ah ehe ha 
Bollhagen be te ee 8 TONER. e e ee e ee 


Kalbleder und Sammet von 6 AM aufwärts. 

Bollhagen und Porst in rad für 3 un Velbſchratt, ſowle in Goldſchnitt. 

; er 

Die 2 von Namen finde? auf Wunſch gratis att. 

Es find ſtets miudeſtens tanſend Geſangbücher auf Lager, daher gr te 0 
RR) gewesenen Anstriche, sowie 


Diligfte Berugäquelle für ZBieberberfäufer, i| Metall-Fussboden-Bernstein- 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—A. 


uf n 


Schaufenſter. 


Grassmann, 


5 - a Se N 
F RE 
b 2 


Während die alſo geſcholtenen Mägde und 


„Das Magazin! 


für die Litteratur des In⸗ und Auslandes 


(begründet 1832) 

ift die einzige große Wochenſchrift, welcke dem gebildeten 
Leſer einen vollſtändigen ſyſtematiſchen Ueberblick über 
die herrorragendſten Lltteraturerſch einungen aller Kultur⸗ 
nationen verſchafft 

„Das Magazin“ kringt nicht nur Kritiken und 
littera iſche Notizen, ſondern auch in jeder Nummer Leite 
artikel und Aufſätze, die ſich auf brennende Zeitfragen 
geiſtiger Art beziehen 

„Das Magazin“ gewährt auch der ſchriftſtelleriſchen 
Produktion eine Stätte, an welcher ſich das poetiſche 


Schaffen ohne die hemmenden Schranken phil ſt öſer 


Vorurtheile entfalten kann 

„Das Magazin“ iſt keire Zeitung blos für den 
Fachmann, ſondern es wendet ſich in feſſelnder Dar⸗ 
ſtellung und geiftreicher, aber immer vornehmer Sprache 
an alle gebildeten Leſer mit [Hterariihen Intereſſe um 
fie über alles Wiſſenswerthe in der Well litteratur auf 
dem Laufenden zu erhalten und ihnen bezüglich ihrer 
Lektüre ehrlichen kritiſchen Rath zu ertheilen 

„Das Magazin“, das Organ des Allgemeinen 
Deutſchen Schrifiſtellerverbandes, iſt durchaus frei von 
edem litterariſchen Cliquenweſen wie von jeder Partei⸗ 
Einſeitigkeit und es verdankt dieſer ſeiner Unabhängigkeit 
ſein Anſehen daheim und im Auslande 
Die hervorragendſten Schriftſteller find feine Mitar⸗ 
beiter, ſeine Leſer das gebildetſte Publikum 
„Das Magazin“ erſcheint wöchentlich in 32 Spalten 
Greßquart und koſtet vierteljährlich nur 4 % 
Sämmtliche Buchhandlungen und Poftanftalten, ſowie 
die unterzeichnete Verlagshandlung nehmen Beſtellungen an. 
Eine Probenummer ſteht auf Wunſch franko und 
gratis zur Verfügung 
Jedes Quartal iſt in ſich abpeſchloſſen; es kann 


j 0 
das Abonnement auch innerhalb des Jahres ien 


erfolgen. 
Die Ves lange handlung des 
Lelpzig. azin“ 


„Magazin 
K Hoſbuchha dlung von Wilhelm Friedrich. 
Die Jah ren ge I862—77 der „Gattenlan de 
(ſämmtlich gebunden) find im Gonzen oder einzeln billig 
zu verkaufen Bergſtraße 10, 2 Treppen rechts, Eingang 
Mühlenbergſtraße. 


em 
untersuchte, reine, 
unge LIREERANT 
— Naturweine — 5 


Ausf. Preis -Courant 
gratis & france. 


Theodor Pee, Stettin, 


Breitestrasse 60, 
Drogen- u. Farbwaaren-Magazin, 
PPP ooo 


gegründet 1858, 
empfiehlt strelehfertige Oelfarben, mit 
denen leder Arbeiter umgehen kann, in allen Nu- 
ncen. Fusrbodenlacke,Firni«se, Pinsel, 


Schellsek, Leim, Spiritus etc. zu den 


billigsten Preisen. Ferner empfehle als Neuheit: 


Metall-Fussbodenfarbe, 


billigster und haltbarster Anstrich für gefirnisste 
Fussböden, à Kilo 1 Mark, übertrifft alle bisher da- 


D 5 
Oellackfarbe 


& Kilo 2,50 Mark. 
Musterkarten mit Vergnügen zu Diensten. Auf- 
träge nach ausserhalb finden prompte Erledigung 


Burſche ſich ſchleunigſt an ihre Arbeit machten, einen Schlüſſel aus der Taſche und öffnete mittelft 
wandte ſich die Hane fran an Helene, und indem] deſſelben ein dunkles Gelaß, in welchem ein großer 
fie ihre rauhe Stimme nach Moglichkeit dämpfte, Haufen Tiſchwäſche aufgeſtapelt lag. 
ſagte ſie grinſend: „So — bier wären wir,“ ſagte die Haus⸗ 
„Womit kann ich dienen ?" frau leiſe. 
„Ich ksmme mit einer Empfehlung von Ma-] Helene ſuchte ſich zu orientiren, was bei der 
dame Solller,“ verſetzte die junge Frau, der Wir- herrſchenden Dunkelheit nicht leicht war. 
thin das geſchloſſene Kouvert reichend. „Gebt mir Eure Hand — hier gleich links 
h „Ah jo — Ir ſeid die Weißnäherin, die flejift das Peivatkabinet, in welchem die Herren zu⸗ 
mir ſchicken wollte,“ nickte die Alte, das Komvert ſammenkommen, flüſterte die Alte; „ich laſſe 
oͤffnend und die Banknote wohlgefällig betrachtend, Euch jetzt allein. Die Thür ſchließe ich nicht ab 
5 bevor fie dieſelbe in ihre Taſche gleiten ließ; „wie] — Ihr könntet ja Luſt haben, Euch früher zu 
| heißt Ihr denn 1“ entfernen, als die Herren — ſiht — hier tunen 
„Tharlotte Maſſon, Madame iſt ein Riegel, den mögt Ihr vorſchieben. Na — 
| „Schön, Charlott: Ihr könnt gleich Adien einfiweilen, und macht keinen Lärm — der⸗ 
hier bleiben. Ich babe cinen Haufen Tiſchwäſch⸗ s kann ich nicht brauchen.“ 


nachzuſehen — am Beſten wird's ſchon ſeln, „Ohne Sorge, Madame — ich werde mich ruhig 
wenn ich Euch gleich in die Weilßjeugkammer ſetze. verhalten,“ verſetzte Helens gelaſſen. 
Habt Ihr Fingerhut, Share und Nadel in der! Sobald die Alte ſich entfernt hatte, ſchob He- 
Taſche ?“ lene den roſtigen Riegel vor und dann legte ſie 
„Zu dienen, Madame. ihr Auge an die in bie Bretterwand gebohrten 
„Bat — jo komt.“ Löcher. Durch dieſelben konnte fie das Neben ⸗ fi 
Helene folgte der Alten durch einen langen Ammer vollſtändig überblicken, fo drückte fie denn 
Gang, welcher fein Licht nur durch die mit Glas- die Hand auf ihr wildpochendes Herz und wartete. 
ſcheiden verſeheuin Thüren der verſchledenen, auf 
den Korridor mündenden Gaftjimmer erhlelt, vor 
einer ſchmalen Thür blieb die Wirthin ſtehen, zog 


Pädagogium Ostrau bei filehne. 
b 


Nachdem jetzt 24 Zöglinge mit dem Be- 
rechtigungs-Zeugniss zum einj. Dienst ent- 
5 lassen worden sind, werden neue Schüler von 
8-18 Jahre (am liebsten möglichst jung) in 
den Tagen vom 8.—11. Oktober aufgenommen. 


de Anſtalt 
Prospekte etc. gratis. ſtehende Anftalt aufmerkſam gemacht. 


früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. 


peulſch ſche 


Militairdienſt⸗ Verficherungs⸗ Anſtalt 


in Hannover. 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, unter Oberaufſicht der Königl. Staatsregierung 
— Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſien des ein⸗ wie 
dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von Invaliden. Je 
Im Jahre 1884 wurden verſichert 15,682 Knaben mit 


7. Kapitel. 

Die Lauſcher ir. 

Die ſechſte Stunde ſchlug vom nächſten Kirch⸗ 
thurn, als Durandeau in Begleitung eines älteren 
Mannes, in welchem Helene nach Flora's Schil⸗ 
derungen ſofort Herrn Morand erkannte, den 
kleinen Salon betrat. Flora's Vater trug eine 
blaue Brille, unter welcher indeß ſeine Augen ſo 


ſcharf hervorblitzten, daß die Lauſcherin in dem gann 


kleinen Kabinet ſich unwillkürlich zurückſog — 
dieſe Augen jchlenen Wände und Mauern durch⸗ 
dringen zu wollen. 

Eine üppig beſetzte Tafel erwartete die beiden 
Herren, welche ſich's ſogleich bequem machten. Ein 
koquett gakleldetes Schänkmädchen fragte knixend, 
ob fie die Herren bedienen dürfe; Durandeau je- 
doch schüttelte den Kopf und der Kleinen einen 
Kuß raubend, den fie anſcheinend gern gewährte, 
ſandte er ſie hinaus. 

Helene fühlte eine Empfindung des Ekels in 
ſich aufſteigen, als fie den verliebten Blick ge- 
wahrte, welchen ihr Gatte dem Madchen nach⸗ 
ſendte; es war die alte Geſchichte von den Nadel⸗ 
ſtichen, welche mitunter ſchwerer zu ertragen 
fiad, als eine ernſts Wunde. Eine Welle be- 


2 2 2 ASt 16,586,000 Kapital. Proſpelte ꝛc. unentgeltlich durch die Direktion und die Vertreter. Inaktive Nie 
Sa D — Beamte und angeſehene Beamte und angeiehene Gehe lde werden zur Uebernahme von Hauptagenturen u geſucht. 
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Antheillooſe in allen Abſchnitten offerirt 


g Rob. Th. Schröder. Stettin. 


Elegante, sowie nützliche 


Hochzeits- 


Geschenke 


zur Ausschmückung der Wohnung, 
zum praktischen Gebrauch. 


Für jeden Preis 


findet man ein schönes, passendes Geschenk. 


Lampen-Handlung 


Spezial-Geschäft für 
Tisch- u. Hängelampen, 
Wand-, Arm-, Kron- 
leuchter. 


TE ZEHN TTS 


* 


* 


* 


NANA 


ern 


daß die Pfl. 
General: Depofitär erhältlich iſt. 


In dieser Saison sehr schöne Sachen 


für sehr mässige Preise. 


Gustav Toepfer, 


Kohlmarkt. 


5 Bitte, lefen Sie gefl. 


Wer Leinewand, Haudtücher, riet 
Laken und Beziigemfeinewand, Küch 
erg? Tiſch⸗Gedecke. Rolltücher, fertige Halen, 

Geſindebeitwäſche billig und ſehr gut kaufen 


* Dien, Teueriest. 


glänzend bewährt, . 
Beziehung gediegen gearbeitet, 
Cassen- K Patent- 
schlossfabrik 


Robert Bockemüller. 


Herrmann. Demſelben hat eine aus⸗ 
wärtige Fabrit 3 Kiſten Waare e mit der Be⸗ 
5 eg len Die ae — — 
u verkaufen; daſeloſt werden auck, das ganze Jahr hin⸗ 
In billig verkauft: wur. feine, gute fein 575 pikant, in Kiſtchen von 5 Kilo brutto, van 
Schlafdecken & 6—10 , Plättdecken 8 4 . 


eifededen & 812 4,| Badedecken "Toinsten Sahnen-Käse, 

Egtrehſage, ee e 4380 A in Staniol⸗Verpackung, in Kiſten von 4 Kilo * * 

Mehlſäcke, Wagen⸗ und Budenplüne. N 
206 feine, große Teppiche 


a 3\/a Thlr. 


grosse fette Harzerkümmel- 


währt nur bis Donnerſtag den 8 Ok ober, Nachmi 


II. Herrmann, Breiteſtr. 16, 1 2 Eimer, ca. 105 Pfd., 


350 A. Poſtfäß 1,50 Ab 


in Größe von 
Die Verwaltung der Papierfabrik von 
Burmeister & Fromm, 
Bützow in Mecklenburg. 


and folg. 


Lungen und Selsteaufen, 
Schwind ſüchtigen und Aſthmaleidenden zur Anzeige, 

anze „Homerilans“ für Deutſchland allein echt bei dem unterzeichneten, notariell beſtellten 

Proſpekte ag 1 über dieſe Pflanze 


Patentirt! — Neueste enrauneı — Goldene Medaille! 


Brandkasten 57 


3 4 mit neuestem Sicherheits verschluss: 
ez Buchstaben-sperrung (Patent Ade). 
; Geld-, Bücher- & Dokumenten- Thüren, Läden ete., aus Eisen u. 
E ee, auch In jeder Möbel- gepanzert, mit Sicherheitsverschluss nach 
°‘ Form, ferner zum Einmauern ctc- 
2 Sirherheitsschlösser jeder Art, 


Bar zeugn “se der Fahrik haben sieh laut amtl. Attesten 
in sehwierizen Fällen ernster Gefahr gegen Feuer, Fall und Einbruch 
sind in der Sicherheit unübertroffen und in jeder 


C. Ade, usı. son, Berlin, vlariennee 103. 
Kllustrirte Preislisten gratis. 


de 


eidemann, Liebenburg am Harz. 


Ade’s Patent. 
Cassetten, einbruchsicher, in einfacher 
"oder eleganter Ausführung. 


Hasselfelde im Harz 


(Firma⸗Beſtand ſeit 1860) 
si, — 3 aa ia dente verſendet franko jeder Poſtſtation des deutſchen Reiches, der Gere ch Ungerichen Monarchie und der Schweiz 
egen Poſtnachnahme: 


äse,| Nordhäuser Korn- Branntwein, 


* 2 Waare, allgemein belobt, in 0 en 


4,00 1 
Feinen Rum 
in Fäßchen u 4 Liter A 500, 


In größeren Poſten bei Bahn⸗Verſandt weſentlich billiger. 


Magdeburger 


Der Verkauf für die Teppiche und die en feinſtes Nn offeriren in Bord. Döbel ca. 500 Pfd., 20 A; ½ 


Orhoft, ca. 215 Pfb 
; Anker, ca. 55 Pfd., 5,50 %; ½ Anker, ca 25 Pfd. 


Salzgurken, ſaure, 71 Anker 8 Ab, Ya Anker 5 A, Poſtfaß 1,75 A 


r Pfeffergurken, ca. 1—4“ lang. / Anker 20 4, ½ Anker 10,50 , Poſtfaß 3 A 
Strohpapier, ei gewürzgurken, ca 4 lang, ½ Anker 15 %, ½ Anter 8 , Bohfak 2,20 AM 
ſowie geane Düten: Beutel enlanrten ½ Anker 22,50 %, ½ Anker 14 %, / Anker 7,50 %, Poſtfaß 4 % 


6—8 Bid offerirt gegen Kaſſa billigſtens Grüne Schuitzelbohnenſ / Anker 14 AM, ½ Anker 7,50 55 Vea 2,50 AM 
Perlzwiebeln ½ Anker 16 A, !/ı Anker 9 A, Poſtfaß 4 
Preißelbeeren, mit ff. Raffinade eingekocht, pro Pfd. 46 Br delt 5 A 

Alles incl. * gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrage 


F. A. Köhler & Co. in Magdeburg. Gegründet 1835. 


* 


u n 


Speiſen; d. 5 e 46 mit beſtem Well, 
während ſich Durandeau damit begnügte, zum 
Schein einige Biſſen zu genleßen — er ſprach 
dafür um jo lebhafter der Flaſche zu und ermun- 
terte auch Morand, ein Gleiches zu thun. 
„Haben Sie mir Neues mltzutheilen ?“ fragte 
jetzt Blora’s Vater, indem er feinen Teller zurück 
ſchob und aus der Daſſertſchale eine prächtige 
Birne wählte, welche er behaglich zu ſchälen be- 


Duraudeau ließ einen raſchen Blick auf feinen 
Gefährten gleiten, dann ſchlug er die Augen nieder 
und ſagte gleichmüthig: 

„Was ſollte ich Ihnen zu jagen haben? Sie 
kennen doch ohne Zweifel den Inhalt meines Rap⸗ 
ports.“ 

Morand ſchwleg und blickte feinen Gefährten 
forſchend an; Durandeau empfand entſchtedenes 
Unbedagen unter biefem Blick und nachdem er 
denſelben eine Weile ausgehalten, ſagte er ver⸗ 
legen lächelnd: 

„Weshalb ſehen Sie mich ſo ſeltſam an?“ 

„Ste ſcheinen mir aufgeregt,“ verſetzte Morand 
ruhig. 


FTortſetzunz folgt.) 


Ae 100 die 2 e r mit den“ 


Echte Malaga- 
und Portweine 


in unbedingter Mean verſendet in kleinen Gebinden 
Gustav Colberg, Hamburg. 
Poſtkiſte mit 6 Hauptſorten gegen Nachnahme IA 4 
franko. Preisliſte gratis » 


Die Kaffee. Brennerei 
mit Dampfbetrieb 


von 


J. Zuntz sel. Wwe., 
BONN, ANTWERPEN. BERLIN, 


ausschliesslicher Lieferant für die grossen 


Restaurants der Antwerpener Welt-Ausstellung, 
empfiehlt ihre Specialitäten 


gebr. Java-Kaffees 


I. Qual, M. 1.20 pr. ½ Ko. 
II. do. ½ 1,55 „, „ 
Harlsbhader Mischung 

M. 1,40 pr. ½ Ko. 
in Packeten von !/, und !/, Ko, 


Die sorgfültigste Auswahl und rationelle 
Mischung nur edelster Rohsorten verleiht den 
vorstehenden Kaffee's ein hochfeines Aroma 
und durch Anwendung einer eigenen bewähr- 
ten Brennmethode gestatten dieselben allen 
anderen Sorten gegenüber eine Ersparniss von 
25 % 

Niederlage in Stettin bei 
Herrn — Borehard, kl. 

h. Zimmermann, Mönchenstr. 26, 
J. G. Witte, 8 66. 
M. Gilbert, vorm. , Kurowsky, 
Paradeplatz, 


Domstr. 10, 


Euperphosphat, pro Zentner inkl. Sack 5 , 
Kainit, vorzüglichſtes Düngemittel fir Wieſen, pro 
Beben inkl. Sad 2¼ , bei größeren Poſten billiger, 


ofichit Albert Lentz, Stettin, 
Stlofterhof 21. 


Srabdenfmäler 


in polirtem Granit, Marmor 
und Sandſtein empfiehlt in 
großer Auswahl und zu den 
billigſten Preiſen 

Fr. Fleischer, 


3 8 tee u Gi 51. 
8 Eiſerne Au 


Ei D. Sch f 


Heilmethode 


hellt seit 16 Jahren schnell, sicher, dauernd — ohne 
Berufsstörung — unter Garantie, brieflich alle Arten 
(auch die schwersten und verzweifeltsten Fälle) von 
Haut- und Geschlechtskrankheiten ete. nach eigener 
‚ selbsterfundener, stets bewährter Methode ohne 
| Quecksilber, Jod oder anderes Gift, speciell Flechten, 
Wunden, Geschwüre N 


Schwächezustände, 


Nervonschwäche, Bleſchsuem Magenleiden, Rheuma, || 
Bandwurm in 1 Stunde; für den vollen Erfolg der 
* T5 Garantie. 


Broschüre Heilmethode em 40. 


versende für 50 Pig. Kreuzband, in Couvert = Ba eh 
sollte keiner versäumen, sich dieselbe anzuschaffen. 


D. Schumacher. 
[._._  „‚BeRhever, Schiligrstracse. Schillerstrasse. 
ap verſendet 


Unentgelllich 8 


Ade Roſenthalerſtraße 62. 2505 gerichtlich geprüft 


4 c r eie — ſundſrie deutſche — 
ſcherungs⸗Geſellſchaft wird ein Generalagent für 
Stettin geſucht. Gefällige Offerten werden unter J. 
2 6631 an Rudolf Mosse, Berlin SW., 
erbeten. 


ich ae eng mit 5010 


2 2 Stellenſuchende nee Bernie Fier placirt 
Bureau 


15 ſchnell 
in a eee 25. 
En Kommis or. guten 3 wird f. Komt. u. Sagerarb. 
ſof. geſucht. Selbſtgeſchr. 8 bef. unter L. 100 die 
Expedition dieſes Blattes, Schulzenſtraße 9 


Für ein junges Mädchen aus guter Familie wird eine 

Salt als Geſellſchafterin oder zum ae tigen der 
eſu 

pedition dieſes 


Schularbeiten gegen nur freie Station 
\ Adreſſen unter H. W. in 
Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


der 


